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Der Krieg .

♦ SoAiQldemokrQtre u. Vater¬
land.

Mit dem heutigen Tage hat die Mobilmachung der
deutschen Wehrkraft ihren vorläufigen Abschluß gefunden.
g)ie reguläre deutsche Armee inklusive der Landwehr ersten
und zweiten Aufgebots steht in wenigen Stunden kriegs¬
fertig vor unseren Feinden . Nun wird voraussichtlich , so¬
mit erforderlich , der Landsturm mobilisiert. Noch ehe wir
soweit sind, wird das schreckliche gewaltige Ringen zwischen
den .gegeneinander aufmarschierten Armeen beginnen.

Mit grausigem Weh im Herzen, sehen wir die Blüte der
dstschen Nation in den blutigsten aller bisherigen Kriege
Petzen. Das Herz krampst sich beim Anblick unserer braven
Brüder zusammen, man greift sich immer wieder an den
Kopf und stellt die bange Frage : Mußte es so kommen ,
konnte dieses schreckliche Unheil nicht verhütet werden? Al¬
lein die Uhr des Schicksals war nicht mehr zum Stillstand
zu bringen, nachdem Rußland das Verbrechen auf sich ge¬
nommen hat, die europäischen Staaten in den Krieg zu
zwingen . Jetzt heißt es die Zähne zusammenbeißen
und auf sich zu nehmen, was das blinde Schicksal bringt .

Der innere Parteikampf ist zum Schweigen gekommen .
Unsere so viel verleumdete und verlästerte Partei ist augen¬
blicklich nicht nur keinen Angriffen ausgesetzt , in fast der
gesamten bürgerlichen Presse wird die Haltung unserer
Partei in der für unser Volk so schicksalsschweren Zeit so¬
gar gelobt . Woher kam dieser Umschwung ? Haben wir
nicht zu Tausenden von Malen erklärt , auch wir lieben
unser Vaterland und werden, wenn es angegriffen wird ,
«S bis zum letzten Mann schützen und verteidigen ? Was
wir jetzt getan haben, ist doch nichts anderes , als die Er¬
füllung der Pflicht, die wir immer und immer wieder ge»
fobt hatt. Gewiß herrscht in Kriegszeiten ein ungeheurer
Druck der militärischen Gewalt , dem sich niemand ent-
z^ en kann . Wenn aber jetzt Millionen klassenbewußter
Proletarier, überzeugte Sozialdemokraten , in den Krieg
pchen, um das bedrohte Vaterland verteidigen zu helfen,p folgen sie nicht nur dem militärischen Kommando, sie
» n es aus innerster Ueberzeugung von der Notwendigkeiti« Pflicht , die jetzt jedem Deutschen obliegt und sie tun es,
obwohl sie die entschiedensten Gegner des heutigen Mili -
türsystems sind , obwohl ihnen der Krieg bis in die Seele
derhaßt ist. Wäre es in ihrer Macht, in der der Sozial¬
demokratie gelegen , dieses furchtbare Schicksal wäre nicht« er die europäische Menschheit hereingebrochen . Aber wir
®“ren ~

. äum Unglück Europas — noch zu schwach, um« s grausige Unheil abzuwenden. In dem Ringen zwi -
Men Vernunft und Kriegswahnsinn ist die Vernunft nochvnmal unterlegen .

Wenn unsere politischen Gegner mit weniger Leiden¬
dst und etwas mehr Ueberlegung den Kampf gegen uns
Sstuhrt hätten , dann hätten sie lange vor Ausbruch des«neges unserer Partei eine andere Behandlung zuteil
Werden lassen müssen . Wäre es wahr gewesen , was sieuns behaupteten , daß wir keine patriotische Gesinnung•iw kein Verständnis für die Pflichten gegenüber dem«aterland haben, dann wäre es jetzt um das deutsche Volk
und seine nationale Unabhängigkeit schlecht bestellt . Mehr
» all der Männer , die jetzt ins Feld ziehen , sind"̂ vorige unserer Partei . Daß sie trotz der politischen
. , ^. '" a^alischen Mißhandlung , der wir Jahrzehnte hin-

"" gesetzt waren , mit demselben Mut und mit dem -
vertrauen auf die Gerechtigkeit unserer Sache, mit

rmvEn Liebe zum Vaterland wie alle anderen zu den
^ Nen eilten, beweist , wie gründlich unsere politischen°gner im Irrtum waren , wie wenig sie uns , unsere For¬
mungen und unseren Kampf um dieselben begriffen

Taß das deutsche Reich im Falle der Not alle braucht,
ttef Sozialdemokraten , wußte man doch immer,

Einsicht war mit Händen zu greifen, wir Habens
. rares oft genug gesagt und geschrieben , aber trotzdem

^ unsere Gegner nicht entschließen , die logischen
. suchen Schlußfolgerungen daraus zu ziehen . Wir sind?eule Um - r-> i-. : - : _ ... . . . .kein Jota patriotischer, als wir es immer waren .
oiefo

* Kampf , der jetzt nur ruht und der nach dem Krieg
kn *

,
ausgenommen werden muß, wäre längst enffchie-

man dar diesem Krieg der Sozialdemokratie
f° gedacht und gehandelt hätte , wie es jetzt

Sin* . die Einsicht , daß auch die Sozialdemokraten
deutschen Vaterlandes , daß sie Brüder sind ,

kkn . selben Pflichten gegenüber den: Vaterland
tole ^ änderen Und sie auch ebenso willig auf sich

anhalten und nach dem Krieg sich auch hin-
Sw lö) der Verteilung der po l i t i s ch e n Rechte
* Ben Wtb ? Wir wollens hoffen und Wenns nicht an

geht, dafür sorgen . So wie jetzt hinsichtlich der

Pflichttreue gegenüber dem Volksganzen keinerlei
Unterschiede bestehen , so muß es noch dem Kriege hinsicht¬
lich der Rechte aller Dolksteile sein. Den
Kriegspflichten , die das Proletariat ohne Besinnen auf sich
genommen hat , müssen die Friedenspflchten der
herrschenden Klassen folgen. Ungeheure Opfer an Gut
und Blut werden jetzt vom deutschen Volke gefordert und
willig gebracht . Das Volk verlangt dafür keinerlei
Dank , denn es tut nur seine Pflicht. Aber diese Erfüllung
einer heiligen Pflicht darf nicht wie vor hundert Jahren
mit Undank gelohnt werden.

Das wollten wir noch sagen , bevor die Kanonen ihre
Schlünde öffnen und die Gewehre prasseln. Und
nun die Hand ans Schwert und die Zähne zusam¬
mengebissen, es geht ums Ganze. Wir wollten diesen
Krieg nicht — das weiß alle Welt — er wurde unserm
Volke freventlich aufgezwungen . Die sehnlichsten Wünsche
aller Daheimgebliebenen begleiten unsere Truppen . Mögen
sie einen Kampf führen , der reich an Erfolgen und so arstr
wie möglich an Blutopfern sein wird . Möge der Sieg so
groß und so stark sein , daß wir unfern jetzigen Feinden
einen Frieden diktieren können , der für alle Zukunft die
friedliche .Kulurtarbeit der Völker Europas , ja der ganzen
Welt garanstert .

*
Oesterreich erklärt Rußland den Krieg .

w. Berlin , 6 . Aug . Die österreichisch-ungarische Re¬
gierung hat der deutschen Regierung mitgeteilt , Botschaf¬
ter Szapry in Petersburg sei beauftragt , der russischen
Regierung zu »otffizieren , daß Oesterreich -Ungarn ange¬
sichts der drohenden Haltung Rußlands und des Kon¬
flikts mit Serbien , sowie im Hinblick auf den Kriegszustand
mit Deutschland sich ihrersefts als im Kriegszustand mit
Rußland betrachte.

Wien , ß. Aug. Dem hiesigen russischen Botschafter
find seine Paffe zugestellt worden. Der österreichisch¬
ungarische Botschafter in Petersburg ist angewiesen ,
seine Paffe zu fordern nnd womöglich noch heute
Rußland zu verlaffen .

Abreise des englischen und belgischen
Gesandten .

Berlin , 6 . Aug. Der englische und der belgische
Gesandte haben heute früh Berlin verlaffen.

Der Kamps um Belgrad .
w . Wien, 6 . Aug . (Corr .-Bur . ) Die Berichte der an

der Grenze stehenden Truppen lassen erkennen , daß sie in
eine erhöhte Tätigkeit einzutreten beginnen. Bei Belgrad
suchten serbische Festungsgeschütze in der oberen und un¬
teren Festung , sowie auf den benachbarten Anhöhen durch
hefttges Feuer sowohl die Bewegung am diesseitigen Ufer,
als auch die Schiffahrt auf der Save und der Donau zu
verhindern . Dies veranlaßte die östereichischen Truppen ,
ein Artilleriefeuer gegen diese Geschütze zu eröffnen. Der
Kampf endete damit , daß die serbischen Geschütze zum
Schweigen gebracht wurden . Die Festungswerke wurden
dabei schwer beschädigt . Die Stadt blieb von dem Vom-
bardement vollkommen verschont . An der Drina herrscht
Ruhe . Belobend wird die Tätigkeit der im Sicherheits¬
dienst verwendeten Truppen , insbesondere der Infanterie
und der Grenzjäger hervorgehoben.

Der deutsche Vormarsch.
Berlin , 0 . Aug . Der Ort Briey nordwest¬

lich von Metz ist von dentschen Truppe« besetzt
worden .

Ein weiterer Ersolg im Osten.
Berlin , 0 . Ang . Bei Schwiddeln , östlich

Johannisburg und bei Prostken, zwischen Lau¬
tenburg nnd Solda « versuchte eine russische Ka¬
valleriedivision den deutschen Grenzschutz zu
durchbrechen. Sie wurde abgewiesen und ging
auf russisches Gebiet zurück. Die bei Soldan
unter Verlust einer Brigade znrückgeworfene
russische Kavalleriedivision erlitt beim Znriick-

gehen nach Rußland bei Reidenbnrg weitere
Verluste .
Die deutschen Verluste beim Soldauer

Gefecht.
Berlin , 6 . Ang . Das Gefecht bei Solda «,

das zur Vernichtung einer Brigade der angrel-
fenden russischen Kavalleriedivision und z« wei¬
teren Verluste « der znrückgehenden Teile bei
Reidenbnrg führte , hat auf deutscher Seite
» Tote und 18 Verwundete gekostet.

Die Vorgänge in England.
London, 6 . Aug . ( lieber Kopenhagen.) Feldmarschall

Lord Kitchener ist zum Kriegsminister ernannt worden .
Asquith ist von diesem Posten zurückgetreten , behält aber
sein Amt als Premierminister .

London, 5 . Aug . (Reutermeldung über Kopenhagen.)
Es wurde eine Proklamation betreffend die Bestimmungen
über die Kontrebande erlassen , wonach den feindlichen
Schiffen als Termin zum Verlassen der britischen Häfen
der 14 . August Mitternacht gestellt wird.

London, 6. Aug. (Meldung des Reuterschen Bureaus , via
Kopenhagen.) Ministerpräsident Asquith kündigte im Unter¬
hause den Kriegsausbruch zwischen Deutschland und Großbritan¬
nien an . Er kündigte u. a . an, daß er in der nächsten Sitzung
das Haus um die Annahme eines Kredits in Höhe von hundert
Millionen Pfund Sterling bitten werde.

Oesterreich «nd Italien .
w. Wien , 6. Aug . Der italienische Botschafter Herzog

Aparna stattete gestern dem Grafen Berchtold eine« Besuch
ab. Er hatte mit ihm eine längere Besprechung , in der, wie
das „Deutsche Volksblatt " meldet, die Neutralität Italiens
und andere mit der Kriegslage zusammenhängende Fragen
erörtert wurden .

Die unbeleiligken Mächte.
Holland .

w. Haag , 6 . Aug . Als Extrablatt des „Staatsanzei -
gers" wird eine Erklärung der striktesten Neutralität in
dem Kriege zwischen Engand und Deutschland und Belgien
und Deutschland veröffentlicht.

w . Berlin , 6. August . Die niederländische Regierung
hat fremden Lufffahrzeugen das Ueberfliegen der Grenze
des Königsreichs verboten .

Aegypten .
London, 6 . Aug . (Ueber Kopenhagen.) Nach einer

Loydmeldung aus Alexandria ist die Ausfuhr von Rah-
xungsmitteln aus Aegypten verboten. Aegypten hat seine
Neutralität erklärt .

Minenlegung in Dänemark.
Kopenhagen , 6 . Aug . Die dänische Regierung beschloß ,

in dem heutigen Staatsrat aus Anlaß des Krieges zwi-
scheu Deutschland und England die Neutralitätserklärung
abzugeben. Nachdem bereits im dänischen Teil des Sun¬
des Minensperre erfolgte , wurde beschlossen , im großen
Belt und im dänischen Teil des kleinen Belt Minen aus¬
zulegen, um zu verhindern , daß die Kriegsoperationen
sich bis auf die dänischen Gewässer ausdehnen und um die
Verbindung zwischen den dänischen Landesteilen aufrecht
zu erhalten . Außerdem wurde beschlossen , den zweiten
Teil der Sicherheitsstärke auf Fünen und Jütland einzu-
berufen , sowie den zweiten bis einschließlich dritten Jahr¬
gang auf Seeland , Laaland und Salster . Diese Einberu¬
fung der Sicherheitsstärke ist nicht gleichbedeutend mit
Mobilisierung .

Ein Aufruf des Kaisers an Heer
und Marine .

Berlin , 6 . Aug . Das Marineverordnungsblatt veröf¬
fentlicht folgende Kabinettsordre :

An das deutsche Heer und an die deutsche Marine . Nach
43 jähriger Friedenszeit rufe ich die deutsche wehrfähige
Mannschaft zu den Waffen . Unsere heiligsten Güter , das
Vaterland , den eigenen Herd gilt es gegen ruchlosen Ueber -
fall zu schützen. Feinde ringsum , das ist das Kennzeichen
der Lage. Ein schwerer Kampf , große Opfer stehen uns
bevor. Ich vertraue , daß der alte kriegerische Geist noch
in dem deutschen Volke lebt, jener gewaltige, kriegerische
Geist, der den Feind , wo er ihn findet, angreist, koste es
was es wolle, der von jeher die Furcht und der Schrecken
unserer Feinde gewesen ist . vertraue auf Euch, Ihr
deutschen Soldaten . In jedem von Euch liegt der heiße,
durch nichts zu bezwingende Wille *unt Sieg und jeder von
Euch weiß, wenn es sein muß , wie ein Held zu sterben .
Gedenket unserer großen ruhmreichen Vergangenheit, ge¬
denket , daß Ihr Deutsche seid . Gott helfe uns .

Berlin . Schloß, 6 . August 1914 . gez . Wilhelm.
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Genosse Wendel als Freiwilliger .

Berlin , 4 . Aug . Wie -die „ Franks . Ztg .
" mitteilt , hat sich

Reichstagsabgeordneter Genosse Wendel an das Kriegsmini¬
sterium mit der Bitte gewendet, ihn an die Front zu schicken ,
obgleich er nur Landsturmmann sei .

Automobile «ud Flieger .
Berlin , 6. Aug. Die Jagd aus angebliche feindliche Geld-

automobile ist einzustellen sie gefährdet die Durchführung deS
notwendigen Kr-aftwagenverkehrs für unsere Heeresleitung .

Berlin , 6. Aug . Es ist bekannt , -daß feindliche Flieger in
Luftfahrzeugen innerhalb der deutschen Grenzen gesehen worden
sind. Die Bevölkerung kann beruhigt darüber sein, daß unsere
eigenen Luftfahrzeuge in derselben energischen Weise ihre Pflicht
tun werden . Es ist aber dringend geboten , in gleicher Weise wie
über alle Truppenbewegungen so auch über unsere Luftflotte
strengstes Stillschweigen zu beobachten . Aus diesem Grunde
verlautet auch in der Oeffentlichkeit nichts über unsere Zep¬
peline .

Berlin , 6. Aug. Es ist fast ausgeschlossen, dast fremde Luft¬
schiffe oder Flieger Berlin erreichen werden . Zahlreiche deutsche
Flieger , auch -deutsche Luftschiffe, sind dagegen auf Uebungs-
flügen , auch in der Provinz Brandenburg und über den west¬
lichen Vororten von Berlin usw., begriffen . Viele unserer bra¬
ven Flieger sind , wenn nicht von allen Seiten Ruhe und .Besonn
nercheit bewahrt werden , den schwersten Gefahren ausgesetzt.
Es ist daher unter allen Umständen jedes Schiehen auf Luft¬
fahrzeuge zu unterlassen .

Eine Mahnung an die Presse .
Der ReichSverban-d der deutschen Presse richtet cm alle deut¬

schen Zeitungsredaktionen die dringende Bitte , mit der pein¬
lichsten Sorgfalt und Genanigkeit die Vorschriften zu befolgen,
»re -der Presse in dem vom Reichskanzler erlassenen Verbot von
Veröffentlichungen über Truppenbewegungen und Verteidigungs¬
mittel , sowie in dem der gesamten Presse zugänglich gemachten
Merkblatt für die Presse gegeben worden sind. Wenn , was
bisher nicht festgrstellt fei, einzelne Mitglieder des Reichsver¬
bandes -deutscher Presse — so heisst es in der Bekanntmachung
weiter — -der Bekanntmachung des Reichskanzlers entgegen¬
gehandelt haben sollten, so könnte dies nur aus Fahrlässigkeit
geschehen sein . Da aber auch die geringste Fahrlässigkeit ver¬
hängnisvoll wevden kann, bittet der Rei-ch-sverband alle Berufs¬
genossenschaften , auch in ihrem eigenen Interesse , um die gewis¬
senhafteste und genaueste Befolgung aller Anordnungen , dre
Von der Kriegsleitung an die Presse ergehen.

Frankreich und England .
Paris , 6 . Aug. Die am 22. und 23 . 9 . 1912 zwischen Sir

Edward Grey und dem französischen Botschafter Cambon
gewechselten Briefe ine Bi Viani vorgestern in der Kammer
verlas und die einen Meinungsaustausch zwischen den militä¬
rischen und seemänifchen Behörden Frankreichs und Englands
vorsah, galten nicht und sollten nicht gelten als bindendeBerpflich-
tun-gen der beiden Regierungen , in gewissemSinne aktiv zu wer¬
den , jedoch muhte eS, wenn eine der beiden Regierungen einen
nicht provozierten Angriff seitens einer anderen Macht befürch¬
tet , wichtig werden , zu wissen , ob sie auf bewaffneten Beistand
zählen könne. Grey erklärte in feinem Antwortbrief , datz
er ermächtigt sei, zu erklären , Last im Falle eines Angriffes
vonfeiten einer dritten Macht oder irgend eines den Weltfrieden
bedrohenden Ereignisses die davon betroffene Regierung sofort
mit der anderen Regierung erwägen solle , ob sie gemeinsam
handeln könnten, um einem Angriff zuvorz-ukommen- oder den
Frieden zu schützen. Die beiden Regierungen würben sodann
über Mastnahmen beraten , welche sie zu ergreifen gedächten.

Wenn -diese Mastnahmen eine Aktion bedingten , so wüvden
sie sofort die Pläne des Generalftabes in Erwägung ziehen und
sich darüber klar werden, wieweit ihnen Folge zu geben sei.

Am Schluffe der Kammersitzung hielt das Ministerium eine
kurze Sitzung ab.

Eine Erklärung '
Poineares .

Paris , 6 . Aug. In einer an die Kammer gerichteten
Botschaft erklärt der Präsident der Republik :

Frankreich sei das Opfer eines Angriffes (?) Bis zum
letzten Augenblick habe es äußerste Anstrengungen gemacht ,einen Krieg zu vermeiden. Die mutige Armee habe sich
erhoben, um die Ehre , die Fahne und den Boden des Ba-
terlandes zu verteidigen . Der Präsident hebt weiter die
Einigkeit des Landes hervor und drückt dein Landhecr
und der Seemacht die Bewunderung und das Vertrauen
aller Franzosen aus . Treu secundiert von dem verbünde¬
ten Rußland (bezw . umgekehrt) und unterstützt von der
Freundschaft Englands sieht Frankreich von allen Orten
der zivilisierten Welt Sympathiestimmen ihm zukommen .
Denn es repräsentiert heute mehr denn je vorher vor dem
Weltall Wahrheit , Gerechtigkeit und Vernunft .

Eine wirtschaftliche Maßnahme des Reiches .
Berlin , 6 Aug In einer gestern nachmittag im Reichstag

abgehaltenen Sitzung , bei der die zuständigen Ministerien und
das Reichsamt deS Innern vertreten waren , wurde die Errich¬
tung einer Zentralstelle im Reichsamt des Innern für alle Ange¬
legenheiten der Verteilung der ausländischen Arbeitskräfte über
das Land , für die Beschaffung von Arbeitern und den Ausgleich
zwischen Angebot und Nachfrage auf dem Arbeitsmgrktr in
Landwirffchaft und Gewerbe beschlossen.

Berlin , 6. Aug. Im Reichsamt des Innern hat sich heute
unter dem Vorsitz des Direktors Dr . Lewald die Arbeitsnachweis -
Zentrale der Arbeitsnachweise gebildet . Sie weist ihrerseits keine
Arbeit unmittelbar nach wird ober versuchen, an der Hand -der
ihr von -den Arbeitsnachweisen täglich zugehenden Mitteilungen
eine angemessene -Verteilung der vorhandenen Arbeitskräfte im
ganzen Reichsgebiet zu bewirken.

Fürsorge -Maftnahmen .
Mannheim , 6. Aug. Die Firma Bopp u . Reuther zahlt den

zurückgebliebenenFamilien ihrer zu den Fahnen gerufenen Be¬
amten und Arbeiter für den laufenden Mvn-at -die Bezüge wer¬
ter . Kerner -wurde -den Beamten und Arbeitern die in den
Häusern der Firma zur Miete wohnen, die MetSzahlung vom
l . August ab erlassen.

Die Höchster Farbwerke werden -den Angehörigen ihrer ins
Feld ziehenden B-eamteif vollen Lohn weiter auszahlen . Auch
die Frauen der Arbeiter erhalten für die erste Woche 20 Mk .,
sodann für jede weitere Woche des Feldzugs 6 Mk. und für jedes
minderjährige Kind 2 Mk . die Woche. Bereits 43 Prctzent der
Arbeiterschaft ist inS Feld gerückt . Wenn der Lan -dfturm noch
ernberufen wird, erhöht sich die Ziffer auf 70 Prozent .

Charlottenburg , 5 . Aug. Der Charlottenburger Fuhrunter¬
nehmer Robert Hennecke hat den bedürftigen Familien von ins
Heer gerückten Soldaten die gesamte Kartoffelernte seines Rit¬
tergutes , 60000 Zentner , gespendet.

kriegsmatznahmen der Gemeinden .
Düsseldorf, 5. Aug. Tie Stadtverordneten stellten 3 Mil¬

lionen für die Familien der im Felde stehenden Krieger zur
Derfügung . In Betracht kommen etwa 10000 Familien .

Me SiziMemMüe tut!) der Kries.
Erft heute geht uns die Erklärung zu, die die sozialdemokra¬

tische Fraktion im Reichstag abgab, als sie die Kriegskredite
genehmigte.

Aüg. Genosse Haase erklärt « : Meine Herren ! Im Aufträge
meiner Fraktion habe ich folgende Erklärung abzugeben : Wir
stehen vor einer Äriegsabftimmung , -die Folge -der imperiali¬
stischen Politik , durch -die ein verhängnisvolles Wettrüsten her¬
beigeführt und die Gegensätze unter den Völkern verschärft wor¬
den sind . Die Verantwortung hierfür falle den Trägern dieser
Politik zu-. Wir lehn-en sie ah . (Zustimmung ) . Die Sozialde¬
mokratie hat diese verhängnisvolle Entwicklung mit allen Kräs-
ten bekämpft, und bis in die letzten Stunden hinein hat sie durch
machtvolle Kundgebungen , in allen Ländern , namentlich im in¬
nigen Einvernehmen mit den französischen Brüdern ( Zustim¬
mung bei den Sozialdemokraten ) auf die Aufrecht-erhaltung des
Friedens gedrungen . Ihre Anstrengungen sind vergeblich ge¬
wesen . Jetzt stehen wir vor -der ehernen Tatsache des
Krieges und >dem drohenden Schrecken der feindlichen Inva¬
sion . Nicht für oder gegen -den Krieg haben wir jetzt zu entschei¬
den, sondern über die Frage der für -die Verteidigung -deS Landes
erforderlichen Mittel . Nun haben wir zu denken -cm die M i l -
lionen Volksgenossen , -die ohne ihre Schuld in dieses
Verhängnis hinein -gezoyen worden sind und die von den Verhee¬
rungen deS Krieges am schwersten getroffen sind . ( Sehr richtig!
bei den Sozialdemokraten ) . Heiße Wünsche begleiten unsere zu
den Fahnen gerufenen Brüder ohne Unterschied der Partei .
(Stvmischer Beifall bei allen Parteien . ) Wir denken an die
Mütter , die ihre Söhne hergeben- müssen , an -die Frauen und die
Kinder , die ihrer Eräh -rer beraubt werden- und zu den drohen¬
den Schrecken des Hungers werden noch -die Zehntausende ver¬
wundeter und verstümmelter Kämpfer kommen. Ihnen allen
beizustehen und ihr Schicksal zu erleichtern, diese ungeheu¬
ren Schrecken zu lindern , erachten wir als eine zwingende
Pflicht . (Lebhafter Beifall . ) Wie mag- es mit unserem Volke
und seiner freiheitlichen Zukunft stehen bei dem Siege des rus¬
sischen Despotismus , -der sich mit dem Mute der Besten des eige¬
nen Volkes befleckt hat ? Vieles , wenn- nicht alles , steht auf dem
Spiele . ES gilt , diese Gefahren abzuw-ehren , Kultur und Unab¬
hängigkeit unseres eigenen Landes zu sichern . Da -machen wir
wahr , was wir immer betont haben. Wir lassen in der Stunde
der Gefahr das eigene Vaterland nicht im Stich . ( Stürmischer
Beifall bei allen Parteien . ) Wir fühlen uns im Einvernehmen
mit der Internationale , die das Recht je-des Volkes auf nationale
Selbständigkeit und Selbstverteidigung jederzeit anerkennt , wenn
wir in Uebereinstimmnng mit ihr je-den Eroberungskrieg ver¬
urteilen . Wir fordern , daß dem Kriege, wenn das Ziel der
Sicherung erreicht ist und die Gegner zum Frieden geneigt sind,
ein Ende gemacht wird , ein Ende , -das die Freundschaft mit den
Nachbarvölkern ermöglicht. DaS fordern wir nicht nur im Inte¬
resse der internationalen Solidarität , sondern auch im Interesse
des deutschen Volkes . Wir hoffen, daß die grausamen Stunden
der Kriegslei -den in Millionen den Abscheu vor dem Kriege
wecken und sie für das Ideal des Bölkccfriedens und des Sozia¬
lismus gewinnen werden. Bon diesem Grundsatz geleitet» bewil¬
ligen wir die geforderte« Kredite. (Lebhafter Beifall auf ollen
Seiten des Hauses .)

August Bebel über den Krieg .
„Genosse David hat , wie ich au» dem Bericht ersehe, be¬

stritten , daß ich das Wort, ich sei bereit , noch in meinen alten
Tagen die Flinte auf den Buckel zu nehmen , in bezug auf einen

Krieg mit Rußland
gesagt hätte . Und doch habe ich es so gesagt und nicht anders.
Bor zirka sieben Jahren führte ich aus, daß, wenn es zu einem
Krieg mit Rußland käme, das ich als

Feind aller Kultur und aller Unterdrückten
nicht nnr im eigenen Lande , sonder« auch als de» gefährlichsten
Feind von Europa und speziell für uns Deutsche ansähe , auf
den sich in erster Linie die deutsche Reaktion stützt , dann sei ich
alter Knabe noch bereit ,

Die Flinte auf den Buckel zu nehmen
und in den Krieg gegen Rußland zu ziehen . Man mag dar¬
über lachen, aber mir war es mit dem Worte bitter ernst. Wir
haben in den nächsten Jahren das hundertjährige Jubiläum des
Aufstandes der Tiroler gegen die napoleonische Fremdherrschaft .
Damals zogen viele Alte mit in den Kampf, und ich weiß nicht,
ob ich nicht in einem ähnlichen Falle auch zur Flinte greifen
würde . Ich glaube , ich habe noch die Kraft, die Flinte zu
tragen .

"
(Bebel auf dem Essener Parteitag 17. September 1907 .)

»

Wilhelm Liebknecht über den Krieg .
„Einer der Vorredner hat für die allgemeine Entwaffnung

gesprochen. Auch ich bin dafür . Aber sie kann erst eintreten,
wen » alle Feinde der Völker unschädlich gemacht sind, und das
wird noch lange dauern . Für Deutschland und Frankreich
scheint mir die Stunde der Befreiung nicht sehr fern. Doch mit
unserer Befreiung sind wir nicht am Ziel, es bleibt uns noch
eine blutige Arbeit zu verrichten und eine heilige Pflicht zu
erfüllen : die Zertrümmerung Rußlands . . ."

(Wilhelm Liebknecht auf -dem Nürnberger Avbeitertag 1868 .)

Zur Bewilligung des Kriegskredils
durch die sozialdemokratische Fraktion bemerkt die „M ü n-
ch e n e r P o st" :

Wenn die Soziabdenwkratie jetzt einstimmig die Kriegs -
kredite bewilligt , wenn wir heiße W ün sche -de s Erfo l¬
ges allen auf den Weg mitgeüen, die zur Verteidigung des
deuffchen Reiches hinausziehen , so war dies die ganz natür¬
liche Konsequenz der Haltung einer Partei , die stets bereit
war , ein Volksheer zur Verteidigung des Landes zu schaffen .
Jetzt , -da! Deutschland ringsum von gehässigen Feinden bedroht,
das Volk in seiner Existenz auf das höchste gefährdet ist , hat¬
ten grundsätzliche Bedenken zu schweigen, mußte zum Zwecke
einer begeisterten Erfassung der höchsten
Volksausgabe die fo ausgezeichnet gefügte Organisation
des -deutschen Heeres mit jenem Elan erfüllt werden, ohne den
auch der beste Generalftab mit den zahlreichsten Truppen keine
erfolgreiche Dert-eidiguny führen kann. Nun ist das Vplk
selbst bedroht von den Horden des Mutzaren , denen sich das
irregesührte Frankreich , das kapitalistische England zugefellt.
Ein Kampf auf Leben und Tod hat begonnen . Wir
müssen, -wir werden ihm mit Ehren bestehen für Recht
und Freiheit .

* Mt schlnWiche §tlttiig NgliM
äst in allen Kreisen der deutschen Bevölkerung Unmut und

Entrüstung aus . Bis wenige Stunden vor der an Deutsch¬

land gerichteten Kriegserklärung spielte England die
des Vermittlers und Friedensagenten . Jetzt enthülst
dieses Spiel als eine widerliche Komödie, die offensichnÄ
nur den Zweck hatte , Rußland und Frankreich Zeis 3
lassen , die Mobilisierung vorzubereiten. Wäre es Eng.land wirklich ernst um die Erhaltung des Friedens t»wesen , dann hätte ein von ihm auf Rußland ausgeübtr»Druck eine ganz andere Wirkung gehabt, als es tatsächlj»der Fall war und die französische Regierung hätte demEinfluß Eyglands kaum ernstlichen Widerstand entgegen,
gesetzt. England hat immer geleugnet , mit Frankreich undRußland verbündet zu sein . Wenn auch ein förmliche »Bündnis unter dem Dreierverband nicht abgeschlossenwurde, so hat England zweifellos so weitgehende Verbind,
lichkeiten

. mindestens gegenüber Frankreich eingegangen
daß es nicht Gewehr bei Fuß stehen -bleiben konnte , nach!dem Rußland die eisernen Würfel ins Rollen gebrachthätte . Die „Frankfurter Zeitung " dürfte so ziemlich das
Richtige getroffen haben, wenn sie über die Kalkulation
Englands bei diesem Krieg folgendes schreibt :

„Dabei ist besonders britisch die Rechnung, -die Herr Grellvor dem Parlament aufgestellt hat . Er rechnet damit, fr*
Deutschland zu Lande siegt . Das bedeutet, daß «H Frankreichund Rußland niederwirft . Somit wivd Englands gef̂ -li-chster Gegner -am Bosporus , in Vorder- und Mittelasien , un¬
schädlich gemacht . Darii -ber mag die englische Politik
erleichtert aufatmen , und nun kann- sie sich der Aufgabe wid¬men, Deutschlands aufstrebende Seemachtzü
zerschlagen . Es wird also, so rechnet Wohl Grey , feinebeiden gefährlichsten Widersacher, von denen einer sei» Ver¬
bündeter , der alndere sein Gegner ist, durch denselben Krieglos. Diese Gelegenheit ist schon -das Opfer eines Weltkriegin -den Augen eines englischen Ministers wert . Die Rechnung-ist zu fein , als -daß sie stimmen könnte, und es gibt genugLeute in Deutschland, -die selbst -vor seinen Worten von der
U-eberlegenheit der englischen Flotte keinen großen Respekt
haben . Jedenfalls flöht uns .die Teilnahme Englands am
Kriege als unser Feind wohl Abscheu vor seiner krämerhasien
Verschlagenheit, aber keinen- Schrecken ein. Deutschland ist
durch -die Umstände gezwungen wovden , um einen hohen Ein.
satz zu spielen . Englcnids Spiel ist noch höher ; denn es ris¬
kiert beim Mißlingen seines Planes , als ein kleiner Inselstaat
ohne Kolonien aus dem Kriege heramszukommrn, her mög¬
licherweise nicht einmal seine älteste Kolonie, Irland , wird
hatten können."

Wenn Italien vorerst seiner Bünd -nispflicht sich ent¬
zieht und Neutralität proklamiert , so ist das zweifellos
auch auf einen Druck Englands zurückzuführen. Allein
Deutschland braucht sich deshalb keiner -allzugroßen Sorgen
hinzugeben. Der eventuelle Verlust der italienischen Un¬
terstützung wird reichlich ausgeglichen durch den Elan , init
welchem das ganze deutsche Volk den Kampf ausgenommen
hat . Die Verbrüderung Englands mit Rußlands aber ist
und bleibt für England eine Schmach und eine Schande.

Der liebe getreue RW« in Offen.
Die „Kreuzzeitung " macht sich das gerade für die

„Kreuzzeitung " besonders eigenartige Vergnügen , die
FreunbschaftÄezeugungen zusammen zustellen , die Kaiser
Wilhelm dem russischen Zaren entgegengebracht hat. Sie
will damit zeigen, wie innig die Freundschaft zwischen
dem Deutschen Kaiser und dem Zaren gewesen ; eine
Freundschaft, die nach ihrer Meinung allerdings jetzt ein
jähes Ende erfahren habe. Die Freundschaftsbezeugungen
des deutschen Kaisers gehen bis zu seinern Regierungsan¬
tritt zurück. Gleich in seiner ersten Thronrede sprach er
von seiner persönlichen Freundschaft für den
Kaiser von Rußland und von den seit hundert Jahren be¬
stehenden friedlichen Beziehungen zwischen Preußen und
dem russischen Nachbarreich . Unzählig fast ist die Zahl
der Trinksprüche, die seitdem auf die russische Freundschaft
gehalten wurden und in denen der deutsche Kaiser immer
und immer wieder den russischen Zaren als den „Hort des
Friedens " und seinem treusten Freund feiert . Die „Kreuz¬
zeitung " erinnert beispielsweise an eine Rede des Kaisers
in Graudenz (31 . 12. 97 ) . Es handelte sich um den Aus¬
bau von Graudenz als Festungsstadt und der Kaiser wiS
darauf hin , daß die Stadt künftiger Bedrängnis wider¬
stehen würde , fügte aber, jedes Wort stark betonend, sofort
hinzu : „Ich hoffe jedoch, daß es nie dazu kommen wird :
denn unser Nachbar im Osten, ein lieber und getreuer
Freund von mir , hat dieselben politischen Ansichten
wie ich .

"
Im Jahre 1898 und 1899 feierte der deutsche Kaiser

wiederholt das Friedensmanifest des Zaren . 1901 hatte er
eine Zusammenkunft des Zaren auf der Osffee . Bei da
Rückkehr hielt er eine Rede in Danzig , in der er sagte, daß
die Begegnung mit seinem Freunde , dem Kaiser von Ruß¬land , zu Beider vollsten Zufriedenheit verlaufen sei und
die Ueberzeugung habe sich unerschütterlich befestigt , kps
für lange Zeiten der europäische Friede für die Völker er¬
halten bleibe. Aehnliche Vertrauens - und Freundschaft ^'
knndgebungen des deutschen Kaisers gegenüber dem Zaren
datieren noch aus den Jahren 1902 , 1907 und 1909. De '
rnit läßt es die „Kreuzztg.

" genügen. Es lassen sich aber
noch viel mehr solcher Sympathie -Kundgebungen des deut¬
schen Kaisers für den Zaren feststellen . Wir könnten ins¬
besondere noch darauf Hinweisen , daß mehr denn einmal
deutsche Gerichte gegen deutsche Untertanen in Bewegung
gesetzt wurden dem Zaren zuliebe; wir erinnern nur an
den Königsberger sogen . Hochverratsprozeß. Und all diese
Liebe ist umsonst gewesen .

Eine Aktion zur Arbeitsvermittlung
auf dem Lande mit Unterstützung

der Gewerkschaften.
In -der gegenwärtigen Situation leidet die L-andwirffMll

unter -großem Mangel an Arbeitskräften . Biele in DeutnŴ n
beschäftigten ausl -ärwischen Landarbeiter sind in ihre HerW» ^
znrückberusen wovden.

Die Ernte steht reif auf dem Felde . Die Einbringung der
Ernte ist nicht allein für -die Landwirffchaft eine dringende
-andern die Nichteinbringung -der Ernte würde im KrieE " ^
tande eine Hungersnot im Gefolge haben. Dies zu berflte**51'
liegt im Interesse auch der Arbeiterschaft. ^In dies-ec- außerordentlich mißlichen Lage, in -der
Landwirtschaft befindet , hat .das Reichsamt -des Innern ,
nend im Einverständnis mit -den übrigen Bundesstaaten , Scbrw
eingeleitet , um die in der Industrie frei gewonnenen SEt*6®**
kräfte für die Landwirffchaft nutzbar zu machen .
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ist beabsichtigt, mich eventl . die Frauen und Kinder der
arf-be Stehenden für diese Arbeiten heranzuziehen . Da «

^ .-̂ nrt des Innern hat zu diesem Zweck mit den Gewerk-

^ ^ te Generalkommission hat -durch ihre Vertreter bei dieser
« « -Handlung erklären lassen , -datz sie diese Aktion unterstützt ,
^« aleichen Sinne hat auch eine am Sonntag nachmittag ta-
^ stKonferenz der Vorstände der deutschen Gewerkschaften be-

Bei der Erörterung im Reichsamt des Innerst ist von

L̂ retern der Generalkvmmiffion erklärt worden , -daß dieses
m^ nehmen nur Aussicht auf sicheren Erfolg hat , wenn durch
inen Normalvertrag die Löhne festgesetzt und die Arbeiter nicht

^
nter die Bestimmungen der Gesindeovdnung gestellt werden .

SS Arbeitsvermittlung ist so gedacht, daß -toe rein mechanische
M >uiittli '"g durch die öffentlichen Arbeitsnachweise erfolgt , -daß

Vermittlung aber nur dann geschieht, wenn der Landwirt
2 : jm Normalvertrag festgesetzten Löhne und Arbeitsbcdingun -
^ anerkennt. Bei der Annahme und Uebersiedelung der Ar -
?^ «r nach dem Lande werden Funktionäre der Gewerkschaften ,

die Arbeitsvermittlung leiten , -diesen mit Rat und Dat zur
Seite stehen und -dauernd auch mit ihnen in Verbindung bleiben ,
mu die bestimmten Löhne und Arbeitsbedingungen zu über-

v«hen .

Pu« dem Saude.
Durlach .

— Aus der außerordentlichen Gemeindermtssitzung vom 3.
August . Der Gemeinderat gibt seine Zustim¬
mung zu dem bereits erfolgten Ankauf von zirka 226 Zentner
Mchl, das bei eintretendem Bedürfnis an die minderbemittelte
jSSölkerung abgegeben werden soll . Die Grundsätze , nach wel -
tei dabei verfahren werden soll, werden noch näher bestimmt
« rden. — Das von der Stadt angekaufte Gasthaus
zum „Bahnhof " soll als provisorisches Krankenhaus für di«
Zwikbevölkerung und für Zwecke des Frauenvereins eingerichtet
werden , während -das städtische Krankenhaus als Mrlitärlaza -
xctt dienen soll. — Hinsichtlich der städtischen Be¬
amten und Arbeiter , die zum Kriegsdienst einberufen
sind , wird beschlossen, datz -diejenigen , welche auf Grund des
Zimten - bezw . Arbeiterstatuts angestellt sind, ihren vollen Ge¬
hult bezw. Lohn für die Dauer des Feldzugs weiter beziehen .
TL nicht in das Statut aufgenommenen Beamten und Ar¬
beiter erhalten 60 Prozent ihrer bisherigen Bezüge , ein bezüg-
Ah der letzteren weitergehender Vorschlag wird ahgelehnt . —
Herner soll versucht werden , in der Umgebung aus der diesjäh -
rigett Ernte einige Hundert Zentner Getreide zu kaufen , um
so noch weitere Mehlvorräte zu angemessenen Preisen zu schaf¬
ft» — Einem Vorschlag, dem allzu starken Steigen der Klein -
oockaufSpveise wichtiger Lebensmittel durch geeignete Matznäh¬
men eventuell durch amtliche Festsetzung dieser Verkaufspreise
mstgogenzuwirken, begegnet der Bürgermeister mit der Erklä¬
rung, datz dazu die gesetzlichen Befugnisse der Gemeindever¬
waltung nicht ausveichen , immerhin wolle er einem solchen Er¬
suchen an die Regierung das Wort reden

po « der Stadt.
* Karlsruhe . 7. August .

Auf Wiedersehen!
„Auf Wiedersehen !" Aus Tausenden von Lip¬

pen wird lieser Gruß beim Aöschiednehmen von Eltern ,
Flauen, Kindern , Bräuten , Freunden und Bekannten und
von diesen wieder an die zum Heere abrersenden Soldaten
und einberufenen Gestellungspflichtigen gerichtet. „Auf
Wiedersehen ! " Ter Wunsch : „Auf Wiedersehen! "

, wes ent-
hält er nicht alles ! Die ganze Liebe , deren ewzelnc Men¬
schen zu einzelnen fähig sind , ist in diese zwei Wörter ver¬
senkt, in ihnen steckt die ganze schwere Sorge und die zit¬
ternde Hoffnung ; das Hoffen heißester Liebe spricht aus
ihnen, wenn tränenumflorte Augen dazu leuchten , gleitet
dieser Wunsch über die Lippen . Auf Wiedersehen !

Aus dem Gruße von gestern ist heute ein inbrünstiges
Gebet geworden und die ganze Stadt betet dieses mensch¬
lichste aller Gebete, das nur dort auf Augenblicke zurück-
,tritt, wo die Massen zusammenströmen, wo es ans Ab¬
schiednehmen geht !

Hoffen wir , daß alle die vielen Wünsche in Erfüllung
gehen, und datz alle, die in dieser schweren Zeit Abschied
nehmen, sich froh und gesund Wiedersehen !

Eine Mahnung und Bitte zur Mobilmachung.
Man schreibt uns : Die Würfel sind gefallen, ein Welt¬

krieg ist entfesselt , wie ihn nach Ausdehnung und Trug -
jwite die Geschichte nie gesehen hat . Unser Volk ist dran -
Ken und drinnen vor eine ungeheure Aufgabe gestellt ,« « .t glückliche oder unglückliche Lösung über seine Ge-
B ^hte auf lange hinaus entscheiden kann. Da gilt es , alle
Kräfte zusammenzufassen, alles zu meiden, was di : Ord -
v '-ng und Besonnenheit stören, die äußeren und inneren

der hinausziehenden Heeresmacht wie der zurück-
bleibenden Bevölkerung beeinträchtigen könnte .

^ ei den Mobilmachungen besteht nach den Erfahrun¬
gen früherer Feldzüge namentlich auch die Gefahr , daß den
»um Ausmarsch bestimmten Soldaten geistige Ge¬
tränke als besonderer Liebesbeweis von allen Seiten
Angeboten, fast aufgedrängt werden. In dem ausgebroche-
"en Kriege werden sofort mit den ersten Tagen an die
^erstungsfähigkeit, Schlagfertigkeit und Widerstandsfähig -
trrt der Truppen ungeheure Anforderungen gestellt . Hier -
M ist Nüchternheit absolut erforderlich. Dies ist auch der
entschiedene , aus mancherlei Kundgebungen und Maßnah .
^ en bekannte Standpunkt der Heeresleitung , allen voran
^ obersten Kriegsherrn selbst, der dieser Ueberzeugung
wrederhoit kräftigsten Ausdruck verliehen hat . Mit dieser
Forderung muß gleich von vornherein Ernst gemacht" erden !

Dem gesunden Sinne der gesamten Bürgerschaft darf
«ugettaut werden, daß sie hierfür volles Verständnis Jbe -
®etlen und in Würdigung des gewaltigen Ernstes der Lage
wi erforderlichen Folgerungen aus diesen Erwägungen
-lehen wird . Will man den Einrückenden und Ausmar -
V^

^enden Liebe und Freundschaft antun , so liegt auf der
jr

0?" - daß es dafür mancherlei andere Möglich¬
sten gibt, mit denen ihnen ein besserer Dienst erwie-
A Soweit es sich um Erftischungen handelt , sorge
j
"?” für ausgiebige Darbietung guter (auch nahrhafter )i '

oholfreier Getränke und anderer zweckmäßiger
Knickungen , eingedenk der Kaiserworte : „Es gilt feste

und kühlen Kopf; diejenige Nation , die das ge-
Ugste Quantum von Alkohol zu sich nimmt , die ge-

Wlimt". - Dr. L.

Krieg und Privatrecht .
Durch den Krieg werden die rechtlichen Beziehun¬

gen des Privatlebens in einschneidender Weise berührt .
Eine Uebung der Gerichte hat sich bei der langen Friodenszeit
nicht herausbilden können . ES mutz deshalb schon .damit gerech¬
net werden , datz die Gerichte in -den- einzelnen Fällen zu keiner
einheitlichen Entscheidung kommen. Viel verbreitet ist insbeson¬
dere die Meinung , datz man infolge des Krieges seine Schulden ,
insbesondere die Miete , vorerst nichtbezahlen brauche.
Dies würde in dieser Allgemeinheit erst richtig werden , wenn
durch das Gesetz nach dem Beispiele der Balkanstaaten im letzten
Kriege auch in Deutschland ein allgemeiner , gesetz¬
licher Zahlungsaufschub (ein sogenanntes Morato¬
rium ) erlassen würde Ws dahin werden an sich bestehende Zah¬
lungsverpflichtungen durch den Krieg nicht berührt, insbesondere
nicht die Perpflichtung zur Mietzahlung . Nicht zu verkennen ist
freilich , datz auf indirektem Wege doch dieser Erfolg auf Grund
des 8 247 der Zivilprozeßordnung erreicht werden kann . Die¬
ser Paragraph gibt dem Gerichte das Recht, eine Klage gegen
eine Militärperfon in Kriegszeiten auszufetzen bis zur Beendi¬
gung des Dienstes , so -daß also bis dahin , falls das Gericht von
dieser Befugnis Gebrauch macht, der Gläubiger seinen Anspruch
nicht gerichtlich -durchsetzen - kann , wenngleich er ihn selbstverständ¬
lich an sich behält ; denn , um kein Mißverständnis auftommen zu
lassen, es handelt sich hier um eine Verschiebung deS Prozesses ,
nicht etwa - um -einen Schulderlatz . ( Einsichtige Hausbesitzer wer¬
den aber sicher nichts dagegen haben , wenn ein zum Krieg ein -ge-
zogener Mieter die Miete vorläufig nicht bezahlt . Red . d .
„ Volksfr .

"
) Vielfach möchte man annehmen , datz auf Grund des

§ 570 deS Bürgerlichen Gesetzbuches Militärpersonen vorzeitig
(auch nicht sofort , sondern mit gesetzlicher Kündigungsfrist ) also
ohne Rücksicht auf die vertraglich festgesetzte Dauer -des Mietver¬
trages , kündigen könnten . Allein nach richtiger Ansicht bezieht
sich 8 570 nur auf die Versetzung , nicht auf eine kriegSmätzige
Einberufung . Es wird also an sich der Mietvertrag durch -die
Einberufung nicht berührt . Wer im Krieg fällt , dessen Erben
-hätten alsdann freilich das für Todesfälle allgemein im Bürger¬
lichen Gesetzbuch vorgesehene vorzeitige Kündigungsrecht . Allein
dies hat praktisch keine grotze Bedeutung , denn fast alle Miet¬
verträge , insbesondere die geruckten Formulare , schließen dieses
Kündigungsrecht in gültiger Weise aus .

Nirgends tritt der Gedanke an -den Tod deutlicher vor Augen
als -bei Beginn eines Krieges . Ta ist -es Pflicht eines jeden Ein¬
berufenen , vor der Einberufung nach Ueberlegung und Beratung
für -den Fall seines Todes seinen letzten Willen aufzusetzen . Die
Formen hierfür find bis zum Verlassen der Standquartiere oder
des bisherigen Wohnorts die auch sonst geltenden Erst dann
treten für die Formen des Testaments erleichterte Vorschriften
ein , -die in § 44 des ReichSmilitärgesetzeS vom- 3 Mai 1874 auf¬
geführt sind, und die jeder Soldat alsdann bei seinem Vorgesetz¬
ten erfahren kann . Alber bis dahin sollte man di« Ordnung sei¬
ner Verhältnisse nicht verschieben. Es ist vielfach nicht bekannt ,
dah -das gesetzliche Erbrecht nicht dem entspricht, was die meisten
für den Fall ihres Todes wünschen. Insbesondere hat bei allen
nach -dem Jahre 1900 geschlossenen Ehen , falls Kinder vorhanden
sind , die Ehefrau nur ein Viertel des Vermögens zu beanspruchen
und ohne Kinder , sofern nicht nur entferntere Verwandten neben
ihr da sind, auch nur die Hälfte . An den -drei Vierteilen der
Kinder hat sie zwar den Nießbrauch , aber auch nur bis zur Groß¬
jährigkeit der Kinder . Dann ist sie also , falls sie nicht eigenes
Vermögen in die Ehe gebracht hat , übel daran .

Der Einfluß des Krieges auf laufende Vertrags -
Verhältnisse.

Die Mobilisierung hat die Frage nach ihrem Einfluß
auf bestehende Dienswertragsverhältnisse und andere lau¬
fende Verträge akut werden lassen. Die Rechtslage ist
folgende :

Es wird im allgemeinen zu scheiden sein , soweit Dienst¬
verhältnisse in Frage kommen , ob der Angestellte zur
militärischen Dienstleistung emgezogen wird
oder nicht . Wird er eingezogen, so kommt bei kaufmän¬
nischen Angestellten nach § 72 Ziffer 3 des Handelsgesetz¬
buches ein sofortiges Kündigungsrecht des Prinzipals in
Anwendung , da zweifellos anzunehmen ist , daß die Zeit
der militärischen Dienstleistung die im Gesetz als Höchst¬
grenze für die Abwesenheit des Angestellten bezeichnete
Zeitspanne übersteigen wird . Der Prinzipal kann also
seine eingezogenen Angestellten sofort kündigen.

Den nicht eingezogenen Angestellten gegenüber
besteht ein Kündigungsrecht des Prinzipals , abgesehen -na¬
türlich von der mit vertraglicher oder gesetzlicher Frist er¬
folgenden Entlassung , nicht ; denn der Fall daß er aus
wichtigem Grunde das Vertragsverhältnis lösen
kann, liegt beim Kriegsfall nicht vor, weil ein wichtiger
Grund in der Person entweder des Chefs oder des Ange¬
stellten gegeben sein muß . Selbst eine völlige Einstellung
des Betriebes infolge der schlechten Zeiten gibt also dem
Geschäft kein sofortiges Entlassungsrecht.

Aehnlich liegen die Verhältnisse bei den gewerb -
l i ch e n A n g e st e l l t e n , auf die die Gewerbeordnung
Anwendung findet . Hier kann gegenüber den einge¬
zogenen Personen gemäß § 133c der Gewerbeordnung ,
Ziffer 4 fristlos gekündigt werden, daß sie durch Abwesen -
heit an der Verrichtung ihrer Dienste verhindert sind ;
und da die Verhinderung nicht auf einem unverschuldeten
Unglück beruht , so haben sie nicht einmal einen Anspruch
auf Lohn auf die Dauer von sechs Wochen.

Gegenüber den nicht eingezogenen gewerblichen Ange¬
stellten gilt dasselbe wie für die kaufmännischen Angestell¬
ten : ein wichtiger Grund nach § 133b der Gewerbeordnung
liegt auch hier nicht vor.

Die Angestellten, welche weder unter das Handelsge-
setzbuch , noch unter die Gewerbeordnung fallen, sondern de¬
ren Verhältnisse nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch zu be¬
urteilen sind (Aerzte, Hauslehrer usw .) können zwar nicht
fristlos entlassen werden , da ein wichtiger Grund nicht vor¬
liegt . (8 626 des Bürgerlichen Gesetzbuches) . Sie können
aber für die Dauer der Verhinderung der Dienstleistung
auch ihren Lohn nicht verlangen , da die Unterbrechung
durch die Einziehung zu militärischen Dienstleistungen der
Zeitdauer nach als eine verhältnismäßig erhebliche ange¬
sehen werden muß . (8 616 des Bürgerlichen Gesetzbuches).

Was laufende Lieferungsverträge an-
langt , so sind diese auf Seiten derjenigen Personen , welche
etwa einberufen werden, ohne Rücksicht hierauf zu erfüllen,
da eine Unmöglichkeit der Leistung im Sinne des Ge¬
setzes bei ihnen nicht vorliegt . Von Seiten des anderen
Teils , der etwa durch Einstellung seines Betriebes infolge
Mangel an Arbeitern die Lieferungen nicht ausführen
kann , liegt jedoch Unmöglichkeit der Leistung vor . und
diese befreit ihn , da sie unverschuldet ist , von seiner Der-
pflichtung zur Erfüllung . Selbstverständlichwird natürlich
in diesem Falle auch der andere Teil von seiner Verpflich¬
tung zur Zahlung frei . (Berl . Tagebl .)

Gegen die Gespensterseher .
Der Polizeidirektor von Stuttgart erließ an die ihm unter¬

stellten Schutzleute folgenden Dienstbesehl :
Schutzleute !

Die Einwohnerschaft fängt an , verrückt zu werden.
Die Straßen sind von alten Weibern der derlei
Geschlechts erfüllt , -die sich eines unwürdigen Treibens
befleitzigen . Feder sieht in feinem Nebenmenschen einen rus¬
sischen oder ftanzösifchen Spion und- meint , die Pslich t zu
haben , ihn un -d den -Schutzmann , -der jich seiner annimmt ,
blutig zu schlagen , mindestens aber unter Verursachung eines

großen Auflaufs ihn der Polizei zu übergeben . Wolken wer -
-den für Flieger , Sterne für Luftschiffe , Fahrradlenkstangen
für Bomben gehalten , Telephon - und Telegraphendrähte mit¬
ten in Stuttgart sollen zerschnitten , Brücken gesprengt, Spione
standrechtlich erschossen und die Wasserleitungen vergiftet wor.
den sein . Es ist nicht «Zusehen , wie sich das alles gestalten
soll , wenn die Zeiten wirklich einmal schwierig werden . Fest-

gestelltermatzen hat sich bis jetzt auch nicht das ge¬
ringste Bedenkliche ereignet . Glerchwohl memt
man , in einem Narren Haus zu sein , während doch jeder,
wenn er nicht ein Feigling oder gefährlicher Müßiggänger ist,
ruhig seine Pflicht tun sollte , wozu die Zeiten ernst genugsrni ».

Schutzleute , behaltet auch weiterhin kaltes Blut ! Seid
wie bisher Männer und keine Weiber , laßt euch nicht ins
Bockshorn jagen und habt die Augen offen , wie es eure
Schuldigkeit ist !

Der Pvlizerdrrektor .
Diese Charakterisierung des gegenwärtigen - Treibens ist

zivar nicht sehr schmeichelhaft , aber dafür um so treffender , und
auch im selben Wortlaut für Karlsruhe angebracht.

* Maßnahmen der Stadtverwaltung . Der Stadtrat
beschäftigte sich in seiner gestrigen Sitzung mit verschie¬
denen angesichts der Kriegswirren zu treffenden Maß¬
nahmen . Es wurden Maßnahmen zur Lebensmittelver¬
sorgung der Stadt beschlossen, u . a . soll Mehl angekaust
werden : weiter soll eine Bürgerschutzwehr geschaffen wer-
den und schließlich wurden auch Beschlüsse über die Unter¬
stützung der Familien der einberufenen städtischen Beamten
und Arbeiter gefaßt .

* Die Preise der wichtigsten Lebensmittel werden von
jetzt ab fortgesetzt durch die Stadtverwaltung kontrolliert.
Zu diesem Zwecke wurde eine Kommission berufen, in der
Konsumenten , Produzenten und der Groß- und Kleinhan¬
del vertreten sirw . Die Preise für Salz , Zucker, Mehl usw.
für die nächsten Tage find aus einer im heutigen „Volks¬
freund " erscheinenden Bekanntmachung ersichtlich.

* Kriegsunterstützung . Die Nähmaschinenfabrik
vormals Haid u . Neu gibt durch Anschlag bekannt,
daß sie den Frauen der -eingerückten Beamten und Meister
den vollen Gehalt für August und fernerhin bis auf wei¬
teres einen halben Monatsgehalt zahlt und daß sie außer¬
dem den Frauen der zahlreichen eingerückten Arbeiter per
Woche eine Unterstützung von 10 Mk. gewährt. Ferner
wird uns mitgeteilt , daß mit den nicht einberufenen Ar¬
beitern der Betrieb der Gießerei aufrechterhalten wird und
daß in der Nähmaschinenfabrik die Arbeit am 10. August
wieder ausgenommen und so lange als möglich weiterge-
führt werden wird . — Die badischen Lederwerke
gewähren jedem verheirateten Arbeiter , der zu den Waf¬
fen einberufen wurde , eine Kriegszulage von 20 Mk. und
jedem ledigen eine solche von 10 Mk. Außerdem hat die
Gesellschaft einen größeren Betrag zur Unterstützung von
Angehörigen Einberufener ausgesetzt und auch für Ange¬
stellte entsprechende Maßnahmen getroffen.

* Liebesgaben für die Leibgrenadiere. Herr Zigarren -
fabrikant W i l h e l m N i e g e r hat dem Bad . Leib-Grena -
dier-Regiment Nr . 109 zum Abschied von hier 20 000 Stück
Zigarren für die Unteroffiziere und Mannschaften und
1000 Sttick für die Offiziere zum Geschenk gemacht. — Auch
die hiesige Zigarrenfabrik P . E . K ü t e r hat 10 000 Stück
Zigarren zur Verteilung gesttftet, die den unseren Haupt¬
bahnhof passierenden Truppen zugute kommen sollen .

* Die Lage auf dem Milchmarkt ist zurzeit etwas ge¬
spannt , was daher rührt , daß die Ortschaften stark durch
Einquartierungen in Anspruch genommen sind und auch
die Zufuhr infolge der Inanspruchnahme der Eisenbahnen
durch das Militär etwas erschwert ist. Die Milchhändler
verkaufen dennoch bis jetzt Liter Milch wie bisher zu
22 Pf . Nur die Milchzentraie des Badischen Molkereiver-
bandes hat den Preis auf 23 Pf . erhöht . Diese Erhöhung
ist keineswegs gerechtfertigt , wenigstens nicht in der Höhe .
Wenn die Milchhändler es fertig brachten, den alten Preis
beizubehalten , trotzdem sie größere Unkosten haben , so
hätte das der Zentrale erst recht möglich sein sollen. Auch
die Frage der Milchversorgung während des Krieges muß
von der Stadt und den Behörden im Auge behalten unb
Schritte gegen etwaige Preistreibereien rechtzeitig unter-
nommen werden . . , .* Unbefugte Sammlung von Geldspenden und frmwMgen
Gaben . Es -wird - in -der Stadt verschiedentlich -in Häusern für
das Rote Kreuz von einzelnen Personen ohne Legitimation ge¬
sammelt . Die Depotverwaltun -g -des Roten ÄreuzeS teilt uns
mit , -datz keine Haussammlungen vorderhand veranstaltet wer»
-den utnb bittet , an -derartige unbefugte Sammelnde nichts zu
verabfolgen .

* Der Gesangverein Badenia hat bei seiner letzten Aus -
schuhsitzung Beschlüsse gefaßt , -die teilweise im Inseratenteil die-
ser Nummer veröffentlicht werden , -woraus wir auch an dieser
Stelle auftnerffam machen .

* Die Karlsruher -Handelskammer gibt in eineroAnzeige
u . a . bekannt : An den hauptsächlichsten Irahrungsmitteln , ins .
besondere an Getreide , Mehl , Fleisch und Milch sind genügen »
Vorräte vorhanden , so idatz die Versorgung -der Militär - und
Zivilbevölkerung hinreichend gesichert erscheint. Irgend erst
Grund zur Besorgnis in -dieser Beziehung liegt also nicht vor^
auch wenn -die Zufuhr von England a-bgeschnitten oder beein¬
trächtigt werden sollte . Bor überstürzten Einkäufen ist -dringend
zu warnen . Durch -besonnene Ruhe läßt sich unangemessenen
Preisstölgerungen begegnen .
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Freuag , den 7 . August 1914 . Äeire
Letzte Meldungen zu

deu Rriegswirren .
Unsere Ostseeflotte.

Petersburg , 5. Aug. Ein aus 19 Schiffen bestehendes
deutsches Geschwader ist gestern in der Richtung Memel-
Libau bemerkt worden.

Städtische Maßnahmen .
Frankfurt a. M . , 7. Aug . Die Stadtverordneten haben

die Vorlage des Magstrats über die Bereitstellung von
2 Millionen Mark zur Versorgung der Stadt einstimmig
angenommen : Der Führer der s o z i a l d e m o k r a t i -
schen Fraktion erklärte : Unsere Partei hat nichts un¬
versucht gelassen , ihrerseits an der Erhaltung des Friedens
zu arbeiten . • Die Verhältnisse sind stärker als die Partei .
In diesem Augenblicke sind alle Standes - und Parteiunter¬
schiede zurückgetreten. Wir sind mit allen Fraktionen in
der Verteidigung der hohen Kulturgüter einig .

Auch in Berlin wurden die Vorlagen über die Be¬
willigung eines außerordentlichen Kredits von 6 Millionen
Mark zur Beschaffung von Mehl und Brotgetreide sowieandere Nahrungsmittel einstimmig angenommen.

Die Zustände i« Antwerpen .
Köln, 6 . Aug . Ein Angestellter der Hamburger Rick-

mers -Linie , der eben aus Antwerpen eingetroffen ist , be¬
richtete der „ Köln. Ztg .

" über die Zustände in Antwerpen.
Darnach sind alle Läden und Häuser, die im Besitze von
Deutschen sind oder auch nur eine deutsche Bezeichnung
trugen , am Dienstag von der furchtbaren Wut des flämi¬
schen Pöbels geplündert und zerstört worden.Ein d e u t s ch e r Kaufmann , der ruhig seines Weges
ging , wurde auf offener Straße angefallen und e r s ch o s -

s e n. Aus dem großen Krankenhause in der Nähe der
Börse wurden alle deutschen Kranken ausgewiesen

Ein deutscher Dampfer zurückgehalten.
London, 7. Aug . (Ueber Kopenhagen) . Der deutsche

Dampfer Tryand ist mit 17 Mann Besatzung im Kanal
bei Manchester zurückgehalten worden.

Neues vom Tuge.
Freiburg , 6. Aug. Einer der bekanntesten Gelehrten Frei -

burgs , Mvdizinalprofeffor Alfred He gar , ist im Alter von
84 Jahren gestorben.

"" -- M

gestellten, deren Zahl genau die Hälfte aller Angestelltem
trägt , hie Frauen der ins Feld ziehenden 'Schaffner und i
anzustellien .

Letzte Nachrichten.
Falsche Telegramme in Petersburg ,

w. Berlin , 6 . Aug . Die Grenzschutzgefechte, deren für
die deutschen Truppen erfolgreichen Aüsgang gemeldet
wurde , sind in Petersburg durch Folgendes , den Tatsachen
widersprechendes Telegramm veröffentlicht worden : Die
Avantgarde unserer Truppen überschritt vom Gouverne¬
ment Suwalki aus die Grenze, ohne Widerstand zu finden.

Die Helgoländer siedeln nach Altona über. ' *
Altona , 5. Aug . Der Magistrat erließ einen Auf

in welchem er mitteilt , daß Altona vom 5. August ab
Helgoländer aufzunehmen habe . Die Bevölk - —
ausgefordert, . Quartiere anzumelden. W

Caillaux wirklich erschossen .
Frankfurt a. M ., 5 . Aug . Ein aus Paris zurückgekeh

ter Journalist teilt der „Franks . Ztg .
" mit , daß die

richt von der Ermordung Caillaux ' durch einen SoE
Calmettes tatsächlich richtig sei . Er selbst habe eine Ver-
öffentlichung des „Matin " darüber gelesen , wonach Caik.
laux . von zwei Kugeln getötet worden sei. Es sei je!«ch
nicht richtig , daß, wie zuerst verlautete , auch Frau CM.
laux getötet worden sei.

Briefkasten der Redaktion .
Die ausländischen Vertretungen in Berlin .

Berlin , 6 . Aug. Die „Nordd . Allg . Ztg .
" schreibt : Der

Schutz der Russen , Franzosen und Belgier ist von dem hie¬
sigen spanischen Botschafter und den spanischen Konsulen
im Reiche übernommen worden, derjenige der britischen
Staatsangehörigen von dem hiesigen Botschafter der Ver¬
einigten Staaten von Amerika und den amerikanischen
Konsulen.

Frauen als Straßenbahnschaffner .
Berlin , 6 . Aug. Die Große Berliner Straßenbahn will den

Versuch machen , anstelle >der unter die Waffen berufenen An -

„Jm Kriegsfälle" . Ueber diese Fragen bringen wir in btn
nächsten Tagen einen Artikel, der Ihnen Aufklärung geben wird.

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzchl
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Wilhelm KE
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserat
Gustav Krüger, alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Vereinsanzeiger .
Durlach. (Naturfreunde .) Der geplante Kinderausflug m, -

kommenden Sonntag kann nicht stattsinden.

Pttis - AIischlllg
Während der Mobilmachungstage verkaufen wir,soweit Vorrat :

Freie TmnersAst Karlsruhe.

Sülze . . .
Rinds -Leber .
Rinds -Herz .
Rinds -Nieren
Rinds -Hirn .
Milz . . .
Maul , gekocht

das Pfd . zu 8 « Pf .
i# „ m 70 „

„ „
Stück

Schwanz , gebrüht u . abgezog
das Pfd .

das Pfd .Euter
Rinds -Knochen „ „ „
Schweine -Knochen, frisch u. gesalz.
Schäl -Rippchen, frisch und gesalzen.

Karlsruhe , 3. August 1914 . 2758

40 „
80 „
60 „
30 „
60 „
60 „
25 „
10 „
10 „

Wegen Einberufung eines großen Teils unserer Mitglieder
und anderweiter Verwendung der Turnhallen wird der Turn¬
betrieb bis auf weiteres eingestellt . Der Turnplatz bleibt
geöffnet und wollen sich auch die Angehörigen unserer Mitglieder
öfters dort einfinden. Beiträge werden vorläufig nicht er¬
hoben . Die letzterschienene Nr. der Turn - und Sportzeitung
kann im Fahrradbaus » Frisch auf", Adlerstr. 8, abgeholt werden,da eine Zustellung vorerst nicht möglich ist . — Unsere Jugend¬
mitglieder wollen sich , soweit möglich, dem Roten Kreuz (Mel¬
dung Stefanienstr . 74 ) zur Verfügung stellen . — Wir bitten unsere
Turngenossen, auch in den jetzigen bewegten Zeiten dem Verein
treu zu bleiben und sich im Frieden wieder zu gemeinsamerArbeit zusammen zu finden . 2783

Der Turnrat .

10 Aiztze
ßebr. ßensel, Wichmtn .

alle Größen, Maßarbeit, gut
erhalten , spottbillig zu ver-
klausen. 2785

Zähringerstr . » 8 , 1L

Verkaufe und
V -» « ^ ^ fortwährend rAiliUlD „nh

neue
und getragene

Herrenkleider. Schuh«, Stiefel ,
blaue Arb«it» anzüge . gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,Brillanten, Zahngebisse , Pfand¬
schein», Möbel, Neisekoffer. _

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem mich betroffenen schweren Verluste meines lieben
Mannes sage ich allen, insbesondere dem »Deutschen
Transportarbeiter -Verband ' und » Sängerbund Vor¬
wärts " meinen innigsten Dank.

Die trauernde Witwe :
2781 Luise Sleimle .

Bekanntmachung .
Lebensmttlelpreise .

Beim Bürgermeisteramt sind Klagen über zu hohe Preise
oon Lebensmitteln eingelaufen. Es scheinen tatsächlich einzelne
Geschäfte Preise gefordert zu haben , deren Höhe durch das
Steigen der Großhandelspreise nicht mehr gerechtfertigt ist. Daßdie Lebensmittel jetzt teurer sind als noch vor 14 Tagen , ist
selbstverständlich nicht zu vermeiden. Die Unkosten sowohl der
Großhändler wie der Ladengeschäfte sind gestiegen Andererseits
hat das Publikum durch teilweise unsinnige Einkäufe geradezu
zum Hinaufschrauben der Preise angereizt . — Die Stadtverwaltungwird von jetzt an fortgesetzt die Preise der wichtigsten Lebens¬nittel kontrollieren und zu diesem Zweck eine Kommission be¬
rufen, in der Konsumenten, Produzenten und der Groß- und
Kleinhandel vertreten sein werden, also alle Kreise , deren Jnter -
rssen durch eine Preiskontrolle berührt werden. Die von der
Kommission festgesetzten Preise werden sofort veröffentlichtwerden .

Damit das Publikum einen Anhalt hat über die jetzt ge¬rechtfertigten Preise haben wir uns mit Handelskreisen in Ver¬
bindung gesetzt. Es wurde als angemessener Preis für die
nächsten Tage mitgeteilt für ein Pfund :

Salz . 12 Pfg .
Weizenmehl Nr. 0 . 80 „
Zucker . 33— 35 „Reis (Bruch -) . 30 „

„ (Vorlauf -) . 36 „
» (besserer ) . • . . . . 60 »

Hinzugefügt wurde, daß bei diesen Preisen der Gewinn d»°,D«taillist,n sehr gering sei .
Weiter wurde mitgeteilt, daß Lebensmittelfabriken wie

Knorr usw . ihre Preise heraufgesetzt hätten , und daß auch aufalle Verbandartikel seitens der Produzenten ein Aufschlag von80 Prozent gelegt sei.
Die Handelskreise betonen, daß das Publikum sehr viel dazubeitragen könne, daß die Ladenpreise nicht so sehr in die Höhe

gehen. So solle man Vorratseinkäufe größeren Umfangs unter¬
taffen , die Waren sich nicht zutragen lassen nnd vor allem siebaar bezahlen.

Wie wir erfahren haben, kursieren in der Stadt Gerüchte ,»aß man in Kriegszeiten keine Miete, keine Zinsen und keine
Steuern zu zahlen habe und auch anderer finanzieller Verpflich¬
tungen ledig sei. Wir können nur warnen, solchen Gerüchte »Glauben zu schenken. Jeder hat selbstverständlich seinen Ver-
vsiichtungea Nachzukommen. 2784

Stadt, Vierordlbad
Kohlensäurebäder undelegante

Wannenbäder.
I. , II. und III. Klasse .
Für Herren nnd Damen

geöffnet von vormittags
7 bis abends 81/, Uhr ,I U1D ‘»UOULIO U
sowie Sonntags 7 bis
12 Uhr . Samstags eine
Stunde länger , auch über
Mittag geöffnet. 7

Durlach .
Schuhmacherei

AeiMälte
Pfinzstratze 25 , Ecke Adlerstr.
und Pfinzstraße 58 , bei der
Gerberstr. empfiehlt sich bestens.
2io6 Jakob Atz .

sind wieder in
imeinen sämtlichen
I. Filialen erhältlich

Karlsruhe den 5. August 1914 .

Das Bürgermeisteramt .
Werer

S i e g r i st. Dr . Berendt.

Erste- größtes An- I.Dini— -t ugvj«. BerkanfSgefchäft _
Markarakenstr . 22 . Tel. 2015 .

Aufgepatzt !
Getragene nnd neue

Herren - und Damen -Kleider ,
Weißzeug , Uhren , Möbel

kauft man am allerbilltgsten
und beste» bei der altbekannten

Firma 24

K. Maier ,
Markgrafenstrasie Nr . 16.

Dir WM Weite
in getragenen Anzügen ,
Schuhe » Ueberzieher v . 4
an, Ulster rc. sowie beste Ge -
legenheitskänfe in Schuh »
waren findet man in dem An -
und Verkaufs - Geschäft von

Arnold Schap, 15
Zähringerstraße Nr . 28 .

gut erh., stark , für Militärarbt .
geeignet für 12 Mk. zu verlauf .
Luifcnstr . 29 , III , b. Kersebrock.

Empfehle mich bestens in

Schuhreparatur
sowie Maßarbeit

M . Horvatitsch » Schuhmacherm.
Zirkel 2 » . 2782

Frauen !
„Femina -Tee“, rein BernhanüBer-
kraut, bester gjnitol. Fraoentea, ä 5U Fitz.
Drog . 0 . Mayer, Wilbelmstr. 20
Strangs -Drogerie in Mahlburg .

Für Arbeiter !
Vorzüglicher Mittags - (60 -9, )

nnd Slbcndtisch (50 Ä ). ” **
Ludwig -Wtlhelmstr . 10 , IV.

Drucksachen,?
Buchdruckerci Bolksfreund .

Deutscher ! 1 Cogn
aus französischen Weinen

Cognac

fANDAUERlIMACHOLLw HEiLBRONN
sNur echt mitder Hammer-Schutemarke. Überall erhältlich .

Bekanntmachung .
Mache meiner verehrten Kundschaft hiermit be¬

kannt , dass mein Betrieb in vollem Umfang aufrecht
erhalten wird .

Die infolge der Inanspruchnahme meines Fuhr¬
parks von seiten des Militärs eingetretenen Verzöge¬
rungen in der Ablieferung und Abholung ,der Wäsche
sind nur vorübergehend und werden so schnell wie
möglich behoben . 2787

Ich bitte his dahin um gütige Rücksichtnahme.

Dampfwaschanstalt
August Pfutzner

Karlsruhe -Rüppurr bangesfr. I

irfunpfrrin Kaltem (f . K.j
In Anbetracht der Kriegslage geben wir unser » Mitgliedernbekannt, daß sämtliche Vereins - Veranstaltungen vorerst

ansfallen . 2786
Gleichzeitig sagen wir allen Mitgliedern, die Kriegsteilnehmer

sind , herzliches Lebewohl mit dem Wunsche auf gesundes
Wiedersehei.

Die Vereinsgeschäfte werden bis auf Weiteres von unserem
EhreninUglied, Herrn Wilhelm Müller , Amalienstr. IS, geführt.

Der Vorstand .

Flaschenbiereder
-Brauerei
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LagerfaB hSilllMMLN Iwkriigltell
2403

Betten - Wäsche • Ausstattungen liefe« billigst in Christ, Oerlil . Karlsruhe
guter Ausführung u a jspr j.tr . 101/103 : Tsl . ZIT : RabritmarllU .
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